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Meinem verehrten Lehrer , Herrn 
Prof. Dr. F. Baltzer , in Dankbarkeit 
zum 80. Geburtstag gewidmet. 

Wie bereits kurz mitgeteilt wurde, gelingt es, Teilstücke lar- 
valer Imaginalscheiben von Drosophila melanogaster im Abdomen 
adulter Fliegen zu kultivieren und zum regenerativen Wachstum 
zu bringen (Hadorn 1963). Dabei bleibt der larvale Zustand dau¬ 
ernd erhalten. Werden Fragmente solcher Zellverbände in Larven 
rücktransplantiert, so können sie gemeinsam mit dem Wirts¬ 
organismus die Metamorphose durchführen und sich zu normalen 
Adultstrukturen ausdifferenzieren. Erstaunlicherweise entstehen 
dabei neben jenen Körperbereichen, für die das larvale Blastem 
ursprünglich bestimmt ist, auch „bedeutungsfremde“ Bildungen, 
die dem Differenzierungsinventar ganz anderer Imaginalscheiben 
angehören. So konnten wir zeigen, dass die proliferierenden Zellen 


* Ausgeführt und herausgegeben mit Unterstützung der Georges und 
Antoine Claraz-Schenkung. 
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der männlichen Genitalscheibe u. a. Kopfteile, wie völlig normale 
Antennen liefern (Hadorn 1963). Andererseits sind die Augen- 
Antennenscheiben unter den Bedingungen unserer Versuchsan- 
ordnung fähig, die Differenzierung von Flügelteilen zu vollenden 
(Schläpfer 1963). 

In der vorliegenden Arbeit berichte ich über den gegenwärtigen 
Stand der Kulturen, sowie über einige Befunde und Erfahrungen, 
wie sie sich nun nach einer nahezu einjährigen Versuchsdauer 
ergeben. Über den Determinationszustand, den Anlageplan, sowie 
die normalen bedeutungseigenen Leistungen der für die vorlie¬ 
genden Hauptversuche verwendeten männlichen Genital-Imaginal- 
scheibe geben frühere Arbeiten Auskunft (Hadorn und Gloor 
1946, Hadorn, Bertani und Gallera 1949, Ursprung 1959). 
Dort finden sich auch genauere Beschreibungen der Einzelelemente 
des inneren und äusseren Geschlechtsapparates von Drosophila 
melanogaster. 

1. Zur Methodik (vergl. Abb. 2 bei Hadorn 1963). 

Die männliche Genital-Imaginalscheibe wird aus 
einer verpuppungsreifen Larve herausseziert und median halbiert 
(Abb. 1, oben). Die Teilstücke injizieren wir in das Abdomen einer 
frisch geschlüpften weiblichen Fliege. Nach 1—2 Wochen „Kultur¬ 
dauer in vivo“ werden die Implantate wieder frei präpariert. Das 
eine Stück implantieren wir nun in eine Larve des 3. Stadiums 
und schicken es mit dem neuen Wirt durch die Metamorphose. 
Das andere Stück wird wiederum halbiert, und die Fragmente 
implantieren wir zur erneuten Regeneration je in einen weiteren 
Adultwirt. Nach 8—14 Tagen prüfen wir wieder im Metamorpho¬ 
setest die DifTerenzierungsleistungen des einen Teilstückes, während 
der Partner nach Aufteilung dazu bestimmt ist, in adulten Wirten 
den Zellstamm weiterzuführen. In weiteren „Transfergenerationen“ 
proliferieren viele Implantate so stark, dass es leicht wird, zuneh¬ 
mend mehr Fragmente zu gewinnen. So lassen sich Unterlinien = 
Subkulturen abzweigen. 

Die Abb. 1 gibt Aufschluss über die Nachkommenschaft einer 
einzigen männlichen Imaginalseheibe (Mg. 9), deren Zellen wir 
nun während 11 Monaten durch fortgesetztes Übertragen auf je 
nein» Wirte (Transfer 1 XXIX) kultiviert haben. Da im Verlaufe 
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Abb. 1. 

Genealogie der Nachkommenschaft einer einzelnen männlichen Genitalscheibe 
(oben, Mg 9), die während 11 Monaten über XXIX Transfergenerationen 
verfolgt wurde. Die blind endigenden senkrechten Teilstücke bezeichnen 
je ein metamorphosiertes und untersuchtes Implantat. Die in Adultwirten 
in Dauerkultur geführten Zellstämme sind durch ununterbrochene Linien 
charakterisiert. Stark ausgezogen ist eine Subkultur, über deren Differen¬ 
zierungsleistungen die Tab. 1 (linke Hälfte) Aufschluss gibt. 


von zwei Wochen die kleinen implantierten Blastemstücke bis 
auf das Fünfzigfache an Masse zunehmen können, wobei sie die 
Grösse eines vollausgereiften Ovars übertreten, führen wir nur 
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relativ kleine Proben von 2—3 Fragmenten je einzeln in Adult¬ 
wirten weiter. Zur Prüfung der imaginalen Differenzierungslei¬ 
stungen beschränken wir uns meist auch auf 3—6 Implantate, die 
auf ebenso viele Larven verteilt werden und zur Metamorphose 
bestimmt sind. Da die operativ bedingte Sterblichkeit der Larven 
bedeutend grösser ist als diejenige der Fliegenwirte, gibt es Transfer¬ 
generationen, für die wir nur eine oder überhaupt keine metamor- 
phosierte Probe untersuchen konnten (Tab. 1). Gelegentlich wurde 
auch versucht, alle Zellen eines stark proliferierenden Implantats 
zu prüfen. Dabei wird das Proliferat in annähernd gleichgrosse 
Fragmente aufgeteilt. Die Differenzierungen der Einzelstücke geben 
dann Auskunft über die Topographie im Anlagemosaik der Kultur. 
Ein solcher „Schachbrett-Test“ ist in der Abb. 1 für den XXV. 
Transfer angegeben (siehe „31“). Hier konnte das aus der Fliege 
herauspräparierte Proliferat in 41 Teilstücke zerlegt werden, davon 
entwickelten sich 31 larvale Implantatsträger über die Metamor¬ 
phose hinaus. 

Alle metamorphosierten Implantate wurden zu Totalpräpa¬ 
raten verarbeitet, wobei wir Stücke, die viel Weichteile enthalten, 
nach Gomori färbten, während die vornehmlich chitinisierten 
Implantate direkt in FAURE’sche Lösung eingeschlossen wurden. 

2. Das Gesamtmaterial 

Bis zum Abschluss dieser Mitteilung (Ende September 1963) 
wurden Zellen aus 6 männlichen Genitalscheiben in 29 Transfer¬ 
generationen weitergeführt. Dabei lieferten diese verschiedenen 
Stämme je eine Anzahl von Unterlinien. Aus Abb. 1 unten ist 
ersichtlich, dass z.B. von der Stammlinie Mg 9 nun 12 solche 
Subkulturen zur XXX. „Generation“ überleiten. Darunter gibt es 
Zellfolgen, die schon beim X. Transfer getrennt wurden, während 
andere Abzweigungen jüngeren Datums sind. Einzelne Linien 
starben aus. Solche Abbrüche sind teils operativ bedingt, teils 
aber konnte eine Subkultur auch deshalb nicht weitergeführt 
werden, weil die Proliferation aus noch ungeklärten Ursachen 
ungenügend wurde. 

\us den 6 Originalstämmen mit ihren rund 40 heute lebenden 
Subkulturen konnten wir gegen 1000 erfolgreich metamorphosie- 
rende Implantate abzweigen und untersuchen. Trotzdem uns ein 
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so grosses Material zur Verfügung steht, müssen viele Fragen zur 
Zeit noch offen bleiben. Wir beschränken uns daher nachfolgend 
auf die Darstellung einiger Beispiele von möglichen Differenzie¬ 
rungsleistungen. 

3. Zwei charakteristisch verschiedene Linien 

In der Tab. 1 (links) geben wir für die in Abb. 1 stark ausgezo¬ 
gene Subkultur von Mg 9 übersichtsweise an, was die einzelnen 
Implantate an imaginalen Differenzierungen geliefert haben. 



Abb. 2. 

Anschnitt aus dem Implantat Mg XX 9a 12 zeigt zahlreiche Bläschen mit 
Glasperdornen, dazwischen Weichteile vom Typus des Ductus ejaculato- 
rius. Vergr. 105 x. 

Typisch für diese Zellfolge ist eine im Adultwirt mit der IX. Gene¬ 
ration sehr stark einsetzende Mitoseaktivität. Dabei werden vor 
allem die Weichteile des inneren Geschlechtsapparates, wie Ductus 
ejaculatorius, Paragonien und Samenpumpenwände ausgiebig ver¬ 
mehrt. Ausserdem erscheinen weitere epithelartige Zellverbände, 
deren Zuordnung zu bestimmten Teilen des Genitalapparates 
nicht klar ist. 
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Tabelle 1. 

Differenzienuigsleistungen von je einer Subkultur aus den beiden männlichen Genital¬ 
scheiben Mg 9 und Mg 3. Genealogie einer Linie von Mg 9 in Abb. 1 stark ausgezogen. 

TG = I.—XXIX. Transfergeneration, n = Zahl der untersuchten Implantate. Bedeu¬ 
tungseigene Differenzierungen: W = Weichteile, exklusive Enddarm; P = Penisapparat; 
C = Clasper; A = Analplatte. Bedeutungsfremde Differenzierungen: K = Kopfstruktu¬ 
ren: B = Beinteile; F = Flügel. Für jede „Generation“ ist die Zahl der Implantate 
angegeben, welche die betreffende Struktur geliefert haben. 
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Die bedeutungseigenen Weichteile treten bis zur XXIX. Gene¬ 
ration fast ausnahmslos in allen Testimplantaten auf. Von den 
llartgebildcn des äusseren Geschlechtsapparates halten sieh recht 
lange die Penisteile (P) sowie die Claspers (C), deren Primordien 
sich teils ausserordentlich stark vermehren konnten. So zählen 
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wir in einzelnen metamorphosierten Implantaten bis zu 30 Clasper- 
blasen (Abb. 2). Von Generation XXI an verschwinden dann aller¬ 
dings in unserer Sublinie die Glaspers. Ein solcher Ausfall beruht 
nicht auf einem alters- oder kulturbedingten Kompetenzverlust; 
denn in anderen Linien werden Claspers bis zur XXIX Generation 
gebildet. Es ist vielmehr anzunehmen, dass in derjenigen Probe, 
die zur Weiterzucht verwendet wurde, nur zufällig die Clasper- 
qualitäten gefehlt haben. Ob sich später in dieser Kultur doch 
wieder Claspers einstellen können, wissen wir noch nicht. 

Die Analplatten (A) sind bedeutungseigene Differenzierungen, 
die in vielen Linien dauernd erhalten bleiben. Wenn sie in den 
Implantaten I, VI, VIII und XI fehlen, so könnte dies wiederum 
darauf beruhen, dass das Analplattenblastem infolge zufällig 
ungünstiger Schnittführung der zur Metamorphose bestimmten 
Probe nicht zugeteilt wurde. Anders zu beurteilen ist der Ausfall 
von XV—XVIII (Tab. 1). Hier besitzen wir Informationen aus 
immerhin 10 grösseren Implantaten. Es scheint daher festzustehen, 
dass in einer Linie die Ausbildung von Analplatten während län¬ 
gerer Zeit verschwinden kann, dass aber später diese Strukturen 
wieder auftreten können. Tatsächlich finden wir in der hier berück¬ 
sichtigten Linie ab XX die Analplatten wieder regelmässig. So 
fehlen sie bei keinem der 31 Implantate des Schachbrett-Versuchs 
in XXV. Andere Linien bestätigen den Befund, wonach Anal¬ 
platten nach einem längeren transitorischen Ausfall erneut erschei¬ 
nen können. 

Unsere Linie — und dies gilt für alle Abkömmlinge der Scheibe 
Mg 9 — liefert nur relativ wenig bedeutungsfremde Strukturen. 
Zunächst erscheinen nur sporadisch einzelne Kopfteile (K in III, 
XII, XVI, XVII). Auch später bleiben diese Differenzierungen 
selten; sie finden sich z.B. in XXV nur bei 6 von 36 Implantaten. 
Erst im Material des letzten Transfers (XXIX) werden Kopf¬ 
organe mit grösserer Häufigkeit festgestellt. Für Flügelteile (F) 
ergeben sich durchaus ähnliche Befunde wie für Kopfteile. Die 
Tatsache, dass Flügel allerdings erst ab XVII zu finden sind, 
könnte erst unter Berücksichtigung des Gesamtmaterials bewertet 
werden. Beinbildungen (B) wurden in der vorliegenden Subkultur 
nie beobachtet. 

Die zweite in Tabelle 1 (rechts) charakterisierte Linie unter¬ 
scheidet sich leistungsmässig wesentlich von der eben besprochenen 
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Subkultur aus Mg 9. Zwar liefern die Abkömmlinge von Mg 3 
zunächst ebenfalls alle Teile des männlichen Geschlechtsapparates. 
Recht bald aber verschwinden jene Elemente des Genitalapparates 
vollständig und endgültig, die aus zentral in der Scheibe lokali¬ 
sierten Feldbereichen hervorgehen (vergl. den Anlageplan bei 
Hadorn, Bertani u. Gallera 1946, sowie bei Ursprung 1959). 
Neben den Weichteilen des Ductus ejaculatorius und den Para- 
gonien fehlen dann auch die Penisteile und die Claspers. Von den be¬ 
deutungseigenen Strukturen bleiben lediglich die Analplatten (A), 
sowie die Borstenfelder des Genitalbogens und seiner Umgebung 
erhalten. Analplatten treten fast überall in allen Implantaten auf. 
Einzig in den Proben des XIX. Transfers fehlen sie häufig. Die 
Analplatten sind in der Mehrzahl der Implantate von Partien des 
terminalen Enddarmes begleitet. Offenbar liegen in der Genital¬ 
scheibe die beiden Blasteme sehr nahe beieinander. 

Der Unterschied zwischen Mg 9 und Mg 3 ist sehr wahrschein¬ 
lich darauf zurückzuführen, dass in der Frühgeschichte der Linien, 
da noch relativ kleine Implantate aufgeteilt werden mussten, die 
zentralen Primordien der Genitalscheibe zufällig für Mg 3 nicht 
als „Stammhalter“ verwendet wurden, während bei Mg 9 die 
Zuteilung von Analplattenblastem ungenügend war. 

Im Gegensatz zu Mg 9 liefert Mg 3 mit viel grösserer Regel¬ 
mässigkeit zahlreiche bedeutungsfremde Strukturen. Dabei ent¬ 
stehen nicht nur Kopfteile (K, Abb. 6) und Flügel (F, Abb. 5), 
sondern sehr häufig auch Beinpartien (B, Abb. 5, sowie T in Abb. 6). 
In einzelnen metamorphosierten Stichproben finden wir überhaupt 
keine Genitalstrukturen mehr. So lieferten von den 11 Implantaten 
in XIX deren 9 lediglich rein bedeutungsfremde Differenzierungen. 
Ein entsprechender Fall aus einer anderen Linie, der nur Kopfteile 
ausdifferenziert hat, ist in Abb. 3 dargestellt. Wir wissen zur Zeit 
noch nicht, ob es gelingen wird, eine Subkultur abzuzweigen, die 
dauernd und ohne Rückschläge nur noch bedeutungsfremde 
Strukturen liefern wird. 

Die beiden hier besprochenen Subkulturen geben die ausseror¬ 
dentlich variantenreiche Mannigfaltigkeit, wie sie sich im Gesamt¬ 
material äussert nur unvollkommen wieder. Immerhin sind sie 
charakteristisch für zwei Haupttypen. Bei den Nachkommen von 
2 Ausgangsscheiben (Mg 9 und Mg 12) proliferieren vornehmlich 
und sehr ausgiebig die Zentralia der ursprünglichen Anlage. Beden- 
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tungsfremde Leistungen treten hier nicht regelmässig und auch 
nicht in allen Subkulturen auf. Beim zweiten Typus, vertreten durch 
4 Hauptlinien (Mg 3, Mg 17, Mg 30 und Mg 31), werden die bedeu¬ 
tungseigenen Leistungen frühzeitig auf Analplatten und Enddarm 



Rein bedeutungsfremdes Implantat (Mg XY 30a 5) mit Kopfteilen (K), dazu 
zwei Antennen, deutlich das 3. Glied (3 G), Sacculus (S) und Arista (Ar.). 
Vergr. 125 x. 

eingeschränkt. Gleichzeitig setzen aber die bedeutungsfremden 
Differenzierungen in ununterbrochener Sequenz und formenreicher 
Ausgestaltung ein. 


4. Zum bedeutungseigenen Leistungsinventar 

Trotz der langandauernden Kultur im Adultwirt verharren die 
sich vermehrenden Zellen der implantierten Blasteme in larvalem 
Zustand. Irgendwelche deutlich imaginale Differenzierungsvor¬ 
gänge wurden nie festgestellt. Dieser Befund, der für die Genital- 
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scheibe gilt, steht in einem gewissen Gegensatz zu dem, was Schläp- 
fer (1963) für Material der Augenscheibe gefunden hat. Dort 
werden im Adultmilieu stark verzögerte, erste Metamorphose¬ 
schritte eingeleitet (Bildung von Ommochrompigment und gele¬ 
gentlich etwas Adultcuticula). Wie unsere Rücktransplantationen 
zeigen, beeinträchtigt die monatelange Kultur in vivo, die Fähig¬ 
keit zur Durchführung einer völlig normalen Metamorphose keines¬ 
wegs. So finden wir selbst im Material aus den letzten Transfer¬ 
generationen alle Elemente des männlichen Geschlechtsapparates 
im histologisch ausdifferenzierten Endzustand: Kontrahierende 
Teile des Ductus ejaculatorius, Paragonienblasen mit Sekret, 
Penisteile, Claspers, Lateralplatten, Peripherborsten, Analplatten 
und Enddarmteile. Allerdings gibt es keine Subkultur, die noch 
allein das ganze Inventar liefern könnte. Die Linien sind vielmehr 
auf eine mehr oder weniger eingeschränkte Auswahl spezialisiert. 
Diese Einengung ist höchst wahrscheinlich zur Hauptsache zurück¬ 
zuführen auf das angewandte Fragmentationsverfahren, das 
zwangsläufig dann zum Abzweigen spezialisierter Linien führen 
müsste, wenn in unseren Blastemen determinierte Areale mosaik¬ 
artig verteilt wären. Für diese Auffassung sprechen Erfahrungen 
aus Schachbrettversuchen, sowie die Tatsache, dass bereits in der 
Ausgangsscheibe ein Anlagemosaik vorliegt (Hadorn, Bertani 
und Gallera 1949, Ursprung 1959). 

Im Gegensatz zur histologischen Ausgestaltung wird die Morpho¬ 
logie und Mustergliederung vieler Teile des Geschlechtsapparates 
mit der zunehmenden Aufteilungsstufe recht unvollkommen. Dies 
gilt u.a. für die Elemente des Penisapparates und für das Borsten¬ 
muster der Claspers (Abb. 2). In unserer Aufzählung haben wir 
zudem die Samen pumpen nicht erwähnt. Tatsächlich finden wir in 
späteren ,,Generationen“ keine vollständigen Samenpumpen mehr, 
die noch einen typischen Sklerit einschliessen. Anscheinend sind 
die morphogenetischen Voraussetzungen für diese Organogenese 
doch zu sehr gestört. Dagegen treten noch Gewebskomplexe auf, 
die wie Wandteile der Samenpumpen aussehen. Sodann fehlen uns 
Informationen über das Vorkommen der Vasa deferentia in meta- 
morphosierten Proben aus älteren Kulturen. Solche epitheliale 
Bildungen wären aber im ungeordneten Implantationsverband 
recht schwierig zu erkennen. 
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5. Die Tendenz zur Monokultur 

In der ersten Mitteilung (Hadorn 1963) habe ich auf Grund 
der damals vorliegenden Erfahrungen nachgewiesen, dass das 
fortgesetzte Fraktionierungsverfahren zum Verarmen des Inventars 
in Richtung einer Monokultur führt, wobei sich die verbleibenden 
Elemente stark vermehren können. Dieser Befund wird durch das 
nun viel weitreichendere Material voll bestätigt. Doch sind reine 
Monokulturen, die stets nur entweder Analplatten, Penisteile, 
Ductus oder Claspers liefern würden, bis heute nie festgestellt 
worden. Abgesehen von den bedeutungsfremden Bildungen, die 
aus Genitalprimordien aussprossen, sind vielleicht elementsspezi¬ 
fisch determinierte Zellen benachbarter Feldbereiche überlappend 
so eng vermengt, dass es unwahrscheinlich wird, in einer Probe 
nur eine Qualität isolieren zu können. Oder es wäre auch möglich, 
dass der Determinationszustand im Zeitpunkt des Aufteilens über¬ 
haupt noch nicht auf nur eine Entwicklungsrichtung festgelegt 
wäre. Dann könnten kompetative Gleichgewichtsreaktionen dazu 
führen, dass in einem solchen Blastem stets mehrere Strukturen 
nebeneinander entstehen würden. 


6. Zur Morphogenese in stark vergrösserten 
Einheitsblastemen 

Wenn in partiellen Monokulturen die Zellzahl eines Blastems, 
das für eine Qualität elementsspezifisch determiniert ist, über¬ 
mässig proliferiert, so fragt es sich, ob und in welchem Ausmasse 
nun überdimensionierte Organe oder Organteile entstehen. In 
der Abb. 2 ist ein Teilbereich eines Clasperproliferates dargestellt. 
Wir sehen, dass hier nicht ein beliebig grosser „Riesenclasper” 
erscheint. Es stehen vielmehr Dutzende von gegenseitig abge¬ 
trennten Platten und Blasen nebeneinander, die je eine recht 
variable, aber doch beschränkte Anzahl von Clasperdornen tragen. 
Noch deutlich wird die Tendenz zur „Arealisierung“ in 
proliferierenden Analplattensystemen. So ist beispielsweise die 
Mittelpartie des Implantats der Abb. 4 von 12 mehr oder weniger 
vollständigen Analplatten (A) besetzt. 
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Gelegentlich können allerdings auch grössere zusammenhän¬ 
gende Analplattenkomplexe beobachtet werden, deren Borsten¬ 
zahl das zwei- bis vierfache einer Normalplatte erreicht. Doch 
zeichnen sich dann in der internen Mustergliederung immer noch 
Regionen ab, die einer Einzelplatte entsprechen. Solch übergrosse 



Abb. 4. 

Implantat (Mg X 30a 2) mit zahlreichen Analplatten (A), zwei Kopfpartien 
(K), je mit Arista; ausserdem noch Beinteile (B). Vergr. 75 x. 

Bildungen würden dann verwirklicht, wenn eine endgültige Aus¬ 
sonderung der Areale behindert wäre. Vielleicht kommt es anderer¬ 
seits unter den morphogenetischen Bedingungen eines Implantates 
auch zu sekundären Fusionen ursprünglich gesonderter Platten¬ 
anlagen. 

Jedenfalls manifestiert sich in den vergrösserten Blastemen 
eine dein Material inhärente Tendenz zur Aussonderung und Bil¬ 
dung normal dimensionierter Elemente des Geschlechtsapparates. 
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7. Einiges über die bedeutungsfremden Leistungen 

Eine ausführliche Darstellung oder gar Deutung aller bisherigen 
Ergebnisse muss späteren Mitteilungen Vorbehalten bleiben; dies 
umso mehr, als künftig zu erwartende Befunde manche sich jetzt 
anzeigende Gesetzmässigkeit verdeutlichen werden. So beschränken 



Abb. 5. 

Ausschnitt aus Implantat Mg XV 3a 5. Dargestellt eine umfangreiche Flügel¬ 
partie (F) und zwei Reihen von Randborsten (R). Basal eingefügt sind 
Beinteile (B). Die bedeutungsfremden Strukturen stehen in Verbindung 
mit einer nur randlich dargestellten Analplattenregion (A).Vergr. 110 x. 

wir uns hier auf einige Aussagen, die als gesichert gelten können 
und die wir durch einige Abbildungen belegen. Zur Identifizierung 
der bedeutungsfremden Einzelstrukturen dient uns u.a. die Borsten¬ 
morphologie (gestreift oder glatt, schlank oder dicklich zugespitzt). 
Wichtig ist sodann das von feinen Härchen gebildete Grundmuster, 
zwischen den Makrochaeten. Beinteile erkennen wir, abgesehen 
von der Verteilung und Form der Borsten, am Vorkommen von 
kleinen Schüppchen („bracts“), die die Borsten begleiten (vergl. 
Hannah-Alava 1958). 
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a) Männliche Genitalprimordien liefern je nach dem Charakter 
der Kultur gelegentlich, häufig oder regelmässig bedeutungsfremde 
Differenzierungen. 

b) Beobachtet wurden u.a. folgende Strukturen: K o p f t ei 1 e, 
wie Stirnbereiche, Antennen (Abb. 3, 4 und 6) und Palpus (Abb. 6); 
Partien der Flügelspreite, gelegentlich mit Randborstenreihen 
(Abb. 5); Beine und zwar sowohl Ganzbildungen, die von der 
Coxa bis zum Endtarsus reichen, wie auch nur proximale (Abb. 4, 5) 
oder distale Teilstücke (Abb. 6). 



Abb. 6. 

Ausschnitt aus Implantat Mg XXVIII 3a 1. Neben bedeutungseigener Anal¬ 
platte (A) und einer Blase mit Peripherborsten (Pe) sind gestreifte Kopf¬ 
borsten (K), ein Palpus (Pa), ein 3. Antennenglied (3 G) mit Sacculus (S) 
sichtbar. Das Antennenglied trägt wie bei der Mutante aristapedia einen 
Tarsus (T). Vergr. 220 x. 

c) Die bedeutungsfremden Organe stehen häufig in unmittel¬ 
barem Kontakt mit bedeutungseigenen Leistungen. So erscheint 
der Flügel in Abb. 5 als Auswuchs aus einem grösseren anschlies¬ 
senden Analplattenareal. 

d) Ein und dasselbe Testimplantat kann nebeneinander sowohl 
Kopf-, Bein-, wie Flügelteile liefern. Doch gibt es auch Sublinien 
mit Tendenzen zur bedeutungsfremden Monokultur. 
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e) Die bedeutungsfremden Differenzierungen sind in jeder 
Hinsicht regions- und mustertypisch ausgestaltet: gestreifte 
Kopfborsten (Abb. 3 und 6), Beinborsten mit Nebenschuppen = 
„bracts“, Tarsus mit Klauen (Abb. 6); drittes Antennenglied mit 
Sensilla und Sacculus (Abb. 3), sowie Aristae (Abb. 3 und 4). 

Die an den bedeutungsfremden Differenzierungen beteiligten 
Zellen stammen ausnahmslos aus den implantierten Genitalpri- 
mordien selbst. Sie sind also nicht etwa auf zugewanderte Zellen 
aus der Kopf-, Bein- oder Flügelanlage des Wirtes zurückzuführen. 
Diese Aussage stützt sich auf eine besondere Versuchsanordnung, 
wobei Genitalprimordien der Mutante yellow in sepia- Fliegen zur 
Proliferation und Metamorphose gebracht werden. Ausserdem 
haben wir Geschlechtskammzähne in bedeutungsfremden Vorder¬ 
beinen festgestellt, und zwar bei Implantaten, die sich nur in 
weiblichen Wirten entwickelt haben. 

7. Schlussbemerkungen 

Das imaginale Abdomen hat sich als ein ausgesprochen günstiges 
Medium erwiesen, das uns erlaubt, larvale Primordien wohl unbe¬ 
schränkt lange zu kultivieren. Damit ergeben sich zahlreiche 
Möglichkeiten für neue entwicklungsphysiologische und genetische 
Versuchsanordnungen. Mit dem eben mitgeteilten Verfahren, das 
überraschende Entwicklungspotenzen in larvalen Imaginalscheiben 
aufgedeckt hat, konnten wir u.a. auch zeigen, dass im Adultmilieu 
die larvalen Riesenchromosomen der Speicheldrüsenkerne über¬ 
mässig gross werden können (Hadorn, Gehring und Staub 1963). 

Aus den bedeutungseigenen Differenzierungen der kultivierten 
und rücktransplantierten Primordien ergeben sich mannigfache 
Aufschlüsse über den Determinationszustand, die Feldorganisation, 
die Organogenese und die Rolle kleiner Zellgruppen in der Muster¬ 
bildung. 

Auf eine Interpretation der interessanten bedeutungsfremden 
Differenzierungen möchten wir in dieser Mitteilung verzichten. Es 
sei lediglich hervorgehoben, dass das proliferierende Wachstum 
der Blasteme als eine notwendige Voraussetzung des „Bedeutungs¬ 
wandels“ erscheint. Im übrigen dürfen wir auf Grund weiterer 
Beobachtungen annehmen, dass ausser den hier erwähnten Kopf-. 
Bein- und Flügelbildungen noch weitere Körperpartien aus Zellen 
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der Genitalprimordien hervorgehen können. Zudem wissen wir 
bereits, dass auch weibliche Genitalscheiben, sowie Augen-Anten- 
nenscheiben bedeutungsfremde Strukturen liefern. In weiteren 
Versuchen wird nun geprüft, wie weit, nach welchen Richtungen 
hin und in welcher Sequenz die übrigen larvalen Primordien 
bedeutungsfremde Leistungen vollbringen. 

Auf die Beziehungen unserer Befunde zu den bei Drosophila 
bekannten homoeotisch Mutationen sei lediglich hingewiesen. 
Schliesslich interessieren wir uns für den allfälligen Nachweis von 
somatischen Mutationen in Zellen, deren Gene sich nun fortgesetzt 
replizieren. 


ZUSAMMENFASSUNG 

Larvale Zellverbände aus der männlichen Genital-Imaginal- 
scheibe von Drosophila melanogaster wurden nun während 11 Mona¬ 
ten im Abdomen adulter Weibchen kultiviert. Die Implantate 
proliferieren in diesem Milieu sehr stark; dabei bleibt sowohl der 
larvale Zustand, wie auch die latente Fähigkeit zur imaginalen 
Differenzierung dauernd erhalten. Nach Rücktransplantation in 
larvale Wirte liefern Teilstücke der Zellkulturen unter dem Ein¬ 
fluss der Metamorphosehormone ausser normalen Adultstrukturen, 
die der ursprünglichen und eigenen prospektiven Bedeutung der 
Blasteme entsprechen, sehr häufig auch bedeutungsfremde Diffe¬ 
renzierungen, wie imaginale Kopf-, Flügel- und Beinstrukturen. 


SUMMARY 

Groups of larval cells from the male genital-imaginal disc of 
Drosophila melanogaster up to the present have been cultivated 
in the abdomen of adult females for eleven months. In this milieu 
the implants exhibit a strong proliferating activity. The larval 
stale of the implanted cells as well as thcir latent capacity for 
irnaginal differentiation is permanently maintained. Fragments of 
the cultures which have been retransplanted into larval hosts 
differentiale, under the influence of the hormones of rnetamor- 
pliosis, normal adult organs. These inelude not only structures 
whieh are in accordance with the prospective significance of the 
original genital hlasfemas. In addition such implants form struc- 
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tures of foreign significance such as parts of the adult head, wings 
and legs. 


RfiSUME 

Des groupes de cellules larvaires du disque imaginal male de 
Drosophila melanogaster ont ete cultives pendant 11 mois dans 
l’abdomen de femelies adultes. Dans ce milieu les cellules proliferent 
activement en conservant non seulement leur etat larvaire, mais 
aussi la faculte latente de differentiation imaginale. Des fragments 
de ces cultures sont reimplantes dans des hötes larvaires. Sous 
rinfluence des hormones de la metamorphose ils produisent tres 
souvent, en dehors des structures adultes normales — conformes a 
leur signification prospective de blasteme genital — des differen- 
tiations etrangeres a cette signification primordiale, c’est-ä-dire 
des structures appartenant ä la tete, aux ailes et aux extremites. 
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